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siliken (Denaren ) mußten 20 dieser leichten Triente gehen.
Deshalb hat die merowingische Münzform dasjenige Münzsy¬
stem geschaffen , das wir als die karolingische Münzrechnung
zu bezeichnen pflegen.

4 . Die Kaisermünze Karls 1
) ist nicht auf Verkehrsbedürfnisse

zurückzuführen , sondern auf das ideale Motiv, der Kaiserwürde
einen monetären Ausdruck zu geben . Karl hat dies dadurch
erstrebt , daß er ebenso schwere Goldmünzen prägte , wie die
römischen Kaiser (Munusdivinum -Münzen ) . Diese Kaisermünze
finden wir in zwei unmittelbar nach der Kaiserwürde geschaf¬
fenen Gesetzen ; sie ist die nova moneta der Lex Frisionum ,
ihr Trient ist der solidus maior der Lex Saxonum .

Der Versuch Karls hat keine dauernde Wirkung gehabt . Die¬
jenige Münzrechnung , die durch die merowingische Münzre¬
form geschaffen war , hat sich auch fernerhin und außerordent¬
lich lange gehalten . Deshalb ist die merowingische Münz¬
reform dasjenige Ereignis der Münzgeschichte , das
die größte wirtschaftsgeschichtliche Wirkung gehabt hat . Noch
heute rechnet der Großverkehr mit englischer Münze ; also mit
demjenigen Münzsystem , das im 6 . Jahrhundert ins Leben trat .

Von einer literarischen Wirkung meiner Ansichten kann
nicht die Rede sein . Mein Hauptaufsatz (Ständeproblem ) hat
in seinem numismatischen Teile weder in der rechtsgeschicht¬
lichen Literatur , noch in der numismatischen Beachtung ge¬
funden . Ich halte meine Ergebnisse auch gegenüber neueren
Forschungen aufrecht und gedenke , falls es mir die Zeit ge¬
stattet , noch einmal zu diesen Fragen Stellung zu nehmen .

c) Die Ingenuusglossen und die Genesisstellen .
§ 30.

1 . Oben 2
) wurde bemerkt , daß die Äquivalenz ingenuus = edel

auf Anhänger der alten Lehre überraschend wirken muß , weil
die alte Lehre gewohnt war , ingenuus und edel als Standes-
schen Quellen reden von »solidi in auro adpreciati «. Demgegenüber ließe
sich die saiga bezeichnen als »solidus in argento adpreciatus « . Ein nord¬
deutsches Gegenstück zu der süddeutschen saiga bietet in späterer Zeit
das »Schillingsgewicht Goldes « friesischer Quellen , nämlich »Gold im Ge¬
wichte eines Schillings Silbermünze «. Den näheren Nachweis dieser Erklä¬
rung gedenke ich bei anderer Gelegenheit zu erbringen .

0 Vgl . Lex Eris . § 22.
z) Vgl . oben S . 96 .
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